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Der Tod des UN-Generalsekretärs Dag 
Hammarskjöld am 18. Sep tember 1961 
erschütterte die Welt. Bis heute blieb 
unaufgeklärt, warum seine UN-Sonder-
maschine über dem Kongo abstürzte. 
Knapp drei Monate später wurde sein 
außergewöhnliches Wirken durch die 
post hume Verleihung des Friedensno-
belpreises gewürdigt. Seine innovativen 
Konzepte, wie das der vertraulichen 
Diplo matie, die Idee der »Blauhelmtrup-
pen« und sein Begriff des internationalen 
Dienstes, wirkten in der UNO traditions-
bildend.
Dass die Welt Dag Hammarskjöld in den 
folgenden Jahren jedoch nicht nur als Di-
plomaten sehen lernte, sondern auch als 
religiösen Philosophen und Dichter, ja, 
als Mystiker des 20. Jahrhunderts, ist auf 
das tage buchartige Manus kript »Väg-
märken« zurückzuführen, das er hinter-
ließ. 
Es umfasst Gedanken, Gedichte, Apho-
rismen, Zitate: punktuelle Eintragungen 
aus über 30 Jahren. Dag Hammarskjöld 
nannte sein heterogenes ›Tagebuch‹ »eine 
Art Weißbuch meiner Verhandlungen mit 
mir selbst – und mit Gott«. Seine persön-
liche Integrität, die ethischen Überzeu-
gungen, die in den Aufzeichnungen zum 
Ausdruck kommen, das Ringen um seine 
Ideale und sein Gewissen sind eine be-
stechende Lektüre, die auch heute nichts 
von ihrer Anziehungskraft verloren hat.

Die aktuelle Ausgabe folgt in der Darstel-
lung und Textanordnung dem Ori ginal-
Manuskript. Ein umfangreicher Einlei-
tungs- und Kommentarteil erschließt 
dem Leser Quellen und Kontext der Ein-
tragungen. 
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Dag Hammarskjöld wurde am 29. Juli 
1905 in Jönköping geboren. Er begann 
1936 seine Laufbahn als Staatssekretär 
im schwedischen Finanzministerium; 
1946 trat er in das Außenministerium 
ein. Er wurde 1953 Generalsekretär der 
UN und 1957 wiedergewählt. Seit 1954 
war er Mitglied der Schwedischen Aka-
demie. Am 18. September 1961 starb er 
während einer Vermittlungsmission in 
Ndola (im heutigen Sambia), bei einem 
Flugzeug unglück. Posthum wurde ihm 
1961 der Friedensnobelpreis verliehen.

Prof. Dr. Manuel Fröhlich ist Professor 
für Internationale Organisationen und 
Globalisierung an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena. Seine langjährige inten-
sive Beschäftigung mit Hammarskjöld 
floss in zahlreiche Publikationen ein, u.a. 
in Dag Hammarskjöld und die Verein-
ten Nationen. Die politische Ethik des 
UNO-Generalsekretärs (2002).

Das spirituelle Tagebuch des zweiten UN-
General sekretärs und Friedensnobelpreisträgers 

Dag Hammarskjöld (1905–1961) ist ein 
einzig artiges Dokument, in dem er als religiöser 

Denker, Mystiker und Dichter hervortritt. 
Eine bestechende Lektüre, die bis heute nichts von 

ihrer Aktualität und Anziehungskraft 
verloren hat.
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Einführung

Wer sich in unwegsamem Gelände bewegt, ist dankbar für jede 
Art von Orientierung, die ihm Pfeile und Hinweise am Straßen-
rand, an Bäumen oder auf Steinen geben. Diese Zeichen, von 
»Vorgängern« hinterlassen, geben Gelegenheit, kurz innezuhal-
ten, sie geben Bestätigung für den zurückgelegten und Zuversicht 
für den künftigen Weg. Gerade für einen Wanderer, der sich in der 
Landschaft des nördlichen Schwedens mit ihrer beeindruckenden 
Weite und herben Schönheit bewegt, sind solche Zeichen am Weg 
oftmals unverzichtbar, um nicht vom Ziel abzukommen, von der 
Nacht überrascht oder von einem Unwetter heimgesucht zu wer-
den. Dag Hammarskjöld liebte ausgedehnte Wanderungen durch 
den Norden seines Heimatlandes und gab diese Gewohnheit auch 
nicht auf, als er 1953 zum zweiten Generalsekretär der Vereinten 
Nationen gewählt wurde. Es liegt nahe, den Titel, den er seinem 
Tagebuch gab, »Vägmärken« – Zeichen am Weg, mit der beschrie-
benen Erfahrung des Wanderers zu verbinden.

Die Eintragungen der folgenden Seiten entsprechen auf den er-
sten Blick nicht dem üblichen »Tagebuch«, das man von einem 
führenden Politiker seiner Zeit erwarten würde. Sie liefern keine 
anekdotenreichen Schilderungen diplomatischer Verhandlungen, 
es finden sich keine farbigen Porträts prominenter Zeitgenossen, 
keine politischen Rechtfertigungen oder Abrechnungen. Die Ein-
tragungen des Tagebuchs sind auf einer anderen Ebene verortet. 
Als Zeichen eines privaten wie öffentlichen Lebensweges markie-
ren sie Punkte des Innehaltens, der Bestätigung, der Zuversicht – 
aber auch des Zweifelns, der Weggabelung und der Entscheidung. 
Erkennbar wird dadurch die Korrespondenz des äußeren mit dem 
inneren Lebensweg Dag Hammarskjölds, die der Herausgeber der 
englischen Ausgabe des Tagebuchs, W. H. Auden, als den Versuch 
beschrieben hat, vita activa und vita contemplativa miteinander 
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zu vereinen. Aus der Hand eines führenden Staatsmanns, der 
durch seine teils gewagten Vermittlungsbemühungen oder aber 
die »Erfindung« der UNO-Blauhelme die formativen Jahre der 
Weltorganisation geprägt hat, ein wohl einzigartiges Dokument.

I.

Schon ein erstes Durchblättern des Tagebuchs zeigt die Vielschich-
tigkeit der Notizen: Es finden sich Aphorismen, Naturimpressi-
onen, literarische Zitate und Anspielungen, Gebete oder Gedichte. 
Diktion, Wortwahl und Bildsprache erinnern teils an zeitgenös-
sische literarische Werke, wie etwa die von Hammarskjöld ins 
Schwedische übersetzten Texte Djuna Barnes’ und Saint-John Per-
ses. Zudem zeigt sich Hammarskjöld beeinflusst von schwedischen 
Autoren wie Vilhelm Ekelund, Karin Boye, Hjalmar Gullberg, 
Bertil Ekman oder Gunnar Ekelöf, die teils durch Zitate im Tage-
buch vertreten sind. Eine Vielzahl von biographischen, geistigen, 
philosophischen und literarischen Einflüssen bilden das Material 
der Zeichen am Weg. Die Eintragungen sind weder kontinuierlich 
noch in regelmäßigem Abstand oder Umfang vorgenommen wor-
den. Unzweifelhaft ist das Tagebuch dagegen »redigiert« worden, 
was schon durch das auf der ersten Seite notierte Motto kenntlich 
gemacht wird: »Nur die Hand, die ausstreicht, kann das Rechte 
schreiben.« Gleichwohl ist das Tagebuch zunächst nicht mit der 
festen Absicht einer späteren Veröffentlichung begonnen worden. 
So schreibt Hammarskjöld selbst in einer Eintragung aus dem Jahr 
1956: »Diese Aufzeichnungen –? Sie waren Wegzeichen, aufge-
richtet, als du an einen Punkt kamst, wo du sie brauchtest, einen 
festen Punkt, der nicht verloren gehen durfte. Und das sind sie ge-
blieben. Aber dein Leben hat sich verändert, und du rechnest nun 
mit möglichen Lesern. Vielleicht wünschst du dir sie sogar! Für 
manchen könnte es doch von Bedeutung sein, einen Schicksalsweg 
zu verfolgen, über den der Lebende nicht sprechen mochte.«
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Fünf Jahre vor seinem tragischen Tod bei einem Flugzeugab-
sturz während einer Friedensmission im Kongo schloss Ham-
marskjöld mit diesen Worten eine Veröffentlichung des Tagebuchs 
zu Lebzeiten aus. Und so überließ er die Entscheidung über die 
Veröffentlichung des Manuskriptes von 160 Seiten, das einer sei-
ner Mitarbeiter nach Hammarskjölds Tod auf dem Nachttisch in 
dessen New Yorker Appartement vorfand, einem Freund, dem er 
einen undatierten Brief auf dem Manuskript hinterlassen hatte. 
Leif Belfrage, seinem ehemaligen Kollegen aus dem schwedischen 
Außenministerium, hatte Hammarskjöld geschrieben: »Lieber 
Leif, einmal habe ich Dir erzählt, vielleicht erinnerst Du Dich 
daran, dass ich trotz allem eine Art Tagebuch geführt habe. Ich 
wäre froh, wenn Du Dich irgendwann seiner annähmest. Hier ist 
es. / Begonnen wurde es ohne einen Gedanken daran, dass jemand 
es lesen sollte. Mein späteres Schicksal, mit allem, was über mich 
geschrieben oder gesagt worden ist, hat aber die Lage verändert. 
Das einzig richtige Profil, das man zeichnen könnte, ergeben diese 
Notizen. Darum habe ich in den letzten Jahren mit einer Veröf-
fentlichung gerechnet, obwohl ich weiterhin für mich selbst und 
nicht für ein Publikum schrieb. / Wenn Du findest, dass sie verdie-
nen gedruckt zu werden, so gib sie heraus – als eine Art Weißbuch 
meiner Verhandlungen mit mir selbst – und mit Gott. / Dag« Leif 
Belfrage entschied sich zur Veröffentlichung, und so erschien das 
Tagebuch des UNO-Generalsekretärs bis heute in einer Vielzahl 
von Sprachen und Ausgaben.

In seinem Brief an Belfrage gibt Dag Hammarskjöld einen wei-
teren Hinweis auf die Art der Zeichen am Weg, auf die Landschaft 
und die Horizonte, vor denen er verläuft. Verhandlungen mit mir 
selbst und mit Gott nennt er die Eintragungen, die er offensicht-
lich als Korrektiv zu einer Reihe von öffentlichen Urteilen über ihn 
verstanden wissen will. Das Bild des Weges zeigt sich damit auch 
als Chiffre persönlicher Sinnsuche, ja sogar eines Reifeprozesses, 
der verschiedene Stationen durchschreitet.
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II.

Das Tagebuch selbst setzt dabei erst mit einer Jahresangabe 1925 
bis 1930 an; die früheste Eintragung stammt mithin aus dem 
zwanzigsten Lebensjahr Hammarskjölds. Geboren wurde Dag 
Hammarskjöld am 29. Juli 1905 in Jönköping in Mittelschwe-
den als vierter Sohn von Hjalmar und Agnes Hammarskjöld. Die 
Hammarskjölds waren zu dieser Zeit als Adelsfamilie mit einer 
langen Tradition als Diener und Beamte des Staates bekannt. Ihr 
Name geht auf den Beginn des 17. Jahrhunderts zurück, in dem 
König Karl IX. einen seiner Soldaten, Peder Michilsson, ob sei-
ner hervorragenden militärischen Leistungen adelte. Der Name 
erinnert unmittelbar an diesen Ursprung, schließlich setzt er sich 
aus »Hammer« und »Schild« zusammen. Seitdem arbeiteten die 
Hammarskjölds in unterschiedlicher Funktion im Dienst des 
schwedischen Staates. Dies gilt auch für Hjalmar Hammarskjöld, 
der im Jahre 1907 zum Gouverneur der Provinz Uppland ernannt 
wurde. Die Familie samt des zweijährigen Dag zog von Jönköping 
in das Schloss des Gouverneurs nach Uppsala, den eigentlichen 
Ort von Kindheit und Jugend Dag Hammarskjölds. Der Vater 
wird 1914 zu Beginn des Ersten Weltkrieges vom König per De-
kret zum schwedischen Ministerpräsidenten ernannt, der zugleich 
die Aufgaben des Verteidigungsministers übernimmt. Nur drei 
Jahre später muss er nach massiven Anfeindungen aus der Be-
völkerung zurücktreten. Weil er kriegsbedingt Lebensmittelratio-
nierungen einführte, erhielt er den Spitznamen »Hungerskjöld«. 
In seiner Amtszeit verfolgte Hjalmar Hammarskjöld einen Kurs 
strikter außenpolitischer Neutralität. Dabei konnte er auf eigene 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Diplomatie und des Völkerrechts 
zurückgreifen. Er hatte sein Land bereits bei einer Vielzahl von 
Konferenzen und Vermittlungsmissionen vertreten. Zudem enga-
gierte er sich in einer Reihe von Fällen in internationalen Schieds-
gerichten und war Delegierter bei der Zweiten Friedenskonferenz 
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1907 in Den Haag. Mit Gründung des Völkerbundes übernahm er 
leitende Funktionen in Fragen der Kodifizierung internationalen 
Rechts und der Abrüstung. Abseits der außen- und innenpoli-
tischen Aktivitäten fand Hjalmar Hammarskjöld aber auch noch 
Zeit für eine Vielzahl weiterer Interessen. So wurde er Mitglied 
der Schwedischen Akademie, die den Literaturnobelpreis verleiht. 
Sein literarisches Interesse schlug sich in zahlreichen Überset-
zungen spanischer, portugiesischer oder südamerikanischer Volks-
lieder ins Schwedische nieder.

Innenpolitik, Diplomatie und Völkerrecht sowie Literatur ge-
hörten damit für Hjalmar Hammarskjölds vier Söhne sozusagen 
zur Familientradition. Und tatsächlich führten diese die Tradition 
fort: Der Älteste, Bo, wurde Gouverneur der Provinz Söderman-
land und arbeitete als Staatssekretär im Sozialministerium. Åke 
hingegen arbeitete beim Völkerbund und beim Internationalen 
Gerichtshof, wo er 1936 gar zum Richter ernannt wurde, bevor 
er nur ein Jahr später an rheumatischem Fieber starb. Sten schließ-
lich trat in die literarischen Fußstapfen seines Vaters, indem er als 
Journalist und Autor einiger Romane und Erzählungen in den 
USA arbeitete. Viele Möglichkeiten, aber auch eine enorm hohe 
Leistungserwartung standen somit vor dem jüngsten Sohn, Dag. 
Auch für ihn wird der Vater prägend – das Verhältnis zu ihm 
ist aber beileibe nicht konfliktfrei. Als Dag Hammarskjöld 1954 
zum Nachfolger seines verstorbenen Vaters in der Schwedischen 
Akademie gewählt wird, zeichnet er das facettenreiche Porträt 
eines Mannes fester Überzeugungen und hohen Verantwortungs
gefühls, das zwischen den Zeilen mindestens ebenso viel über den 
Sohn wie über den Vater verrät. In dieser Rede betont der UNO-
Generalsekretär die Verbindung von persönlicher Ethik und poli-
tischer Verantwortung, er unterstreicht die parteipolitische Unab-
hängigkeit des öffentlichen Dienstes sowie die Idee einer interna-
tionalen Rechtsgemeinschaft als wesentliche Bedingung einer sich 
herausbildenden Weltgesellschaft.

Einführung
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Gleichwohl gesteht er später, den dominanten, gelegentlich 
schroffen und abweisenden Vater nicht wirklich nahe gekannt zu 
haben. Das Gegenteil gilt wohl für seine Mutter Agnes, zu der er 
bis an ihr Lebensende 1940 ein sehr enges Verhältnis hatte und 
deren bestimmenden Charakterzug er ebenfalls in der Rede auf 
Hjalmar Hammarskjöld als »eine radikal demokratische, wenn 
man so will ›evangelische‹ Sicht der Mitmenschen (…) sowie einen 
mit Gefühlswärme durchzogenen Antirationalismus« bezeichnete. 
Als Frau des Gouverneurs war sie in eine Reihe sozialer Aktivi-
täten in der Armen- und Krankenhilfe eingebunden. Prägend für 
die Uppsala-Jahre Dag Hammarskjölds war daneben Nathan Sö-
derblom, Erzbischof und enger Vertrauter der Familie. Zu dessen 
gelebten Grundüberzeugungen gehörten neben der Arbeit um die 
Verständigung der Weltreligionen auch das Bemühen um ein aus 
dem Glauben erwachsendes, konkretes Engagement in sozialen 
und politischen Belangen, das letztlich auch eine Frage der per-
sönlichen Ethik und Selbstprüfung ist. Für seine ökumenischen 
Bemühungen erhielt Söderblom 1930 den Friedensnobelpreis. Er 
eröffnete Dag Hammarskjöld eine Reihe von Perspektiven, die für 
dessen späteres Wirken von Belang sein sollten.

III.

Der Lebensweg Dag Hammarskjölds ist zu Beginn des Tagebuchs 
allerdings noch offen. 1923 hatte er in Uppsala sein Abitur mit 
sehr guten Noten abgeschlossen und das Studium der Fächer 
Nationalökonomie, Philosophie und Französisch aufgenommen, 
später folgt noch die Rechtswissenschaft. Die ersten Eintragungen 
des Tagebuchs haben einen fragenden, suchenden Charakter nach 
dem Ziel des Lebensweges, den persönlichen Talenten und Schwä-
chen. Das Jahr 1930 markiert dann in mehrfacher Hinsicht einen 
Einschnitt: Mit der Übernahme des Generalsekretärpostens der 
Nobelstiftung durch Hjalmar Hammarskjöld zieht die Familie 
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nach Stockholm. Dag wechselt die Universität und lernt dort eine 
Reihe führender Ökonomen und Philosophen Schwedens kennen. 
Kaum hat er den Titel eines Bachelor of Laws erlangt, wird er 
ebenfalls 1930 in eine Regierungskommission zur Überwindung 
der Arbeitslosigkeit berufen, der er bis 1934 angehörte. Das Ta-
gebuch schweigt in dem arbeitsreichen Jahrzehnt zwischen 1930 
und 1940. Seine in dieser Zeit erarbeitete Dissertation über die Zy-
klen der Konjunkturausbreitung ging in den Abschlussbericht der 
Kommission ein. Zusammen mit seinem Bruder Bo gehört Dag zu 
einer Gruppe von Leuten, die er teils als Lehrer, teils als Mitstudie-
rende kennt und die wichtige Weichenstellungen des schwedischen 
Sozialstaates vornehmen. Sowohl auf sozialdemokratischer wie 
auf konservativer Seite wird der parteilose Fachmann geschätzt 
und 1935 zum Sekretär der Reichsbank berufen: Kurze Zeit später 
folgt die Ernennung zum Staatssekretär im Finanzministerium, 
wo er bis 1945 arbeitet. Die durchaus umstrittene Doppelfunktion 
sowohl in der Reichsbank als auch im Finanzministerium recht-
fertigt er durch den Verweis auf die parteipolitische Unabhän-
gigkeit und die ausschließliche Gemeinwohlverpflichtung seiner 
Beamtentätigkeit. Es ist eine Ethik öffentlichen Handelns, die hier 
heranreift und deren Grundlage ein kompromissloses, in konti-
nuierlicher Selbstprüfung zu bewahrendes Verantwortungs- und 
Loyalitätsgefühl ist.

Und an dieser Stelle verbinden sich der im Tagebuch nur skiz-
zierte »äußere« Lebensweg Dag Hammarskjölds, die Stationen 
seiner rasch verlaufenden Karriere, mit dem »inneren« Lebens-
weg, dessen Stationen in den Eintragungen intensiv protokol-
liert werden. Es sind drei Bewegungsmuster, die sich in diesem 
Protokoll nachzeichnen lassen: Zum einen nehmen die Eintra-
gungen ihren Ausgang oft in einer konkreten Begebenheit, einer 
Begegnung oder Erfahrung aus dem Alltag, die dann – im Nach-
hinein – reflektiert und verarbeitet wird. Zum Zweiten sind es 
Gedanken, Einsichten und Ideen, die Hammarskjöld aus diversen 
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literarischen, philosophischen oder religiösen Quellen aufnimmt 
und in Zusammenhang mit seiner Lebenssituation setzt. Und zum 
Dritten ist es das Zusammenspiel des Erlebens von Natur und 
Landschaft mit dem Erkunden der eigenen Gedankenwelt und 
Persönlichkeit. Diese drei Bewegungsmuster, die auf vielfältige Art 
und Weise variiert und kombiniert werden, sind von einer über-
greifenden Motivation bestimmt: Es ist die Suche nach Standards 
und Prinzipien, nach Maximen des Handelns, nach dem rechten 
Einsatz seiner »Talente«, die Hammarskjöld umtreibt.

Bezeichnend ist dabei eine Szene, die Henry van Dusen berich-
tet: Im Jahre 1948 ist Dag Hammarskjöld mit Freunden auf einer 
Wanderung in Nordschweden unterwegs. Mitgenommen hat er 
die »Geschichte der Leben-Jesu-Forschung« von Albert Schweit-
zer, die er intensiv studiert und seinen Mitwanderern wärmstens 
empfiehlt. Aufbauend auf einem Forschungsbericht zum histo-
rischen Jesus entwickelt Schweitzer in diesem Buch die These, 
dass die Nachfolge Christi kein abstraktes religiöses Gedanken-
spiel sei, sondern eine Aufforderung zum Handeln im Hier und 
Jetzt. Dies prägt auch den Schlussabsatz des Buches, der geradezu 
zum Appell wird: »Er [Jesus] sagt dasselbe Wort: Du aber folge 
mir nach, und stellt uns vor die Aufgaben, die er in unserer Zeit 
lösen muss. Er gebietet. Und denjenigen, welche ihm gehorchen, 
Weisen und Unweisen, wird er sich offenbaren in dem, was sie in 
seiner Gemeinschaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und Leiden 
erleben dürfen, und als ein unaussprechliches Geheimnis werden 
sie erfahren, wer er ist …« Die Ethik des Dienens und die Vorbild-
lichkeit Jesu für das eigene Handeln erscheinen damit als Orientie-
rungspunkte Dag Hammarskjölds. Bereits zu Beginn der fünfziger 
Jahre beruft er sich in einem Aufsatz über seine Amtsauffassung 
als Staatsbeamter auf Schweitzer. Dieser wird zu einem zunächst 
ideellen Weggefährten, mit dem der spätere UNO-Generalsekretär 
schließlich auch einen Briefwechsel führen wird.

Einführung
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Dag Hammarskjöld 
als 16-jähriger Schüler 
in Uppsala
 © picture alliance / dpa
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Dag Hammarskjöld 1934, als knapp 30-jähriger Jurist und pro-
movierter Nationalökonom, Mitglied der Regierungskommission 
zur Überwindung der Arbeitslosigkeit  © picture alliance / dpa
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Dag Hammarskjöld 1947 bei einer Wanderung im schwedischen 
Fjäll  © picture alliance / dpa
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Dag Hammarskjöld im Garten, 1947  © picture alliance / dpa
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Dag Hammarskjöld vor dem UN-Hauptsitz in New York, Juni 1953
© UN Photo

Einführung



18

Dag Hammarskjöld in der Bibliothek seines New Yorker Apparte
ments, Mai 1954  © UN Photo
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Dag Hammarskjöld liest einen Brief und raucht Pfeife, 1955
© picture alliance / dpa
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Dag Hammarskjöld in einem Kindergarten in Givath-Jearim, 
Gaza, Mai 1956  © UN Photo
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Dag Hammarskjöld bei einer Pressekonferenz am 22. Juni 1956
© UN Photo
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Dag Hammarskjöld besucht brasilianische UNEF-Truppen im 
Gaza-Streifen, Dezember 1958  © UN Photo
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Dag Hammarskjöld am 14. August 1960 in Katanga  © UN Photo

Einführung



24

Dag Hammarskjöld und Senator J. F. Kennedy, 1960
© picture alliance / dpa
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